
► Genaue Zahlen zu den hier verschriftlichen   
 Analysen finden Sie im Anhang dieses    
 Dokumentes ab S. 31.  
Zum Abschluss jedes  Analysethemas wird 
auf die genauen  Folientitel hingewiesen. 

Ergebnisse der empirischen Sozialraumanalyse (ZEFIR ) 
 

Mitte / Styrum 

Der Sozialraum Mitte/Styrum gliedert 
sich in die drei Quartiere Innenstadt, Ma-
rienviertel- West und Styrum. 
 
Im Vergleich zur Gesamtstadt kann der 
Sozialraum Mitte/Styrum durch folgende 
demographische, soziale und ökonomi-
sche Merkmalsausprägungen beschrie-
ben werden: 
 
� kleinster Sozialraum gemessen an 

der Bevölkerung 
 

� zweitniedrigster Anteil Minderjähriger 
 

� zweithöchster Anteil Nichtdeutscher 
 

� zweithöchster Anteil kinderreicher 
Familien 

 

� höchster Anteil Alleinerziehender 
 

� deutlich höchster Anteil Transfer-
leistungsempfängerInnen 

 

� deutlich höchste Arbeitslosenrate 
 

� höchste Übergangsquote zur Haupt-
schule 

 

� unterdurchschnittliche Übergangs-
quote zum Gymnasium 

 

� höchste Inanspruchnahme von Hilfen 
zur Erziehung 

 

� zweithöchste Teilnahmequote an der 
U9-Untersuchung 

 

� unterdurchschnittlich häufig Kinder 
mit Übergewicht 

 

� größter Anteil an Kindern mit Bewe-
gungsstörungen 

 

� größter Anteil an Kindern mit Sprach-
störungen 

 
 
 
 
 

 
Bevölkerungsstruktur 
 

Der Anteil der Kinder und Jugendlichen 
im Alter von unter 18 Jahren liegt im So-
zialraum Mitte / Styrum unter dem städti-
schen Durchschnitt. Zieht man zur Be-
schreibung der Familienprägung zusätz-
lich den Jugendquotienten heran, so 
zeigt sich auch hier ein geringerer Wert 
als in der Gesamtstadt. Mitte / Styrum 
kann damit als ein Sozialraum mit gerin-
ger Familienprägung gesehen werden. 
Der Altenquotient liegt im Durchschnitt 
der Stadt. 
Kleinräumig kann das Quartier Marien-
viertel-West als ein familiengeprägtes 
Quartier bezeichnet werden. Sowohl der 
Anteil der Minderjährigen als auch der 
Jugendquotient sind im Vergleich zum 
Sozialraum überdurchschnittlich hoch. 
Das Quartier Styrum hingegen weist ei-
nen deutlich unterdurchschnittlichen An-
teil der Kinder und Jugendlichen und ei-
nen überdurchschnittlich hohen Alten-
quotienten auf. Diese Merkmale können 
einen höheren Bedarf an sozialen 
Dienstleistungen für Ältere bedeuten.  
Die nichtdeutsche Bevölkerung lebt stark 
segregiert in der Innenstadt. Insbesonde-
re in der Altersgruppe der Kinder und 
Jugendlichen ist der Anteil der Nicht-
deutschen hoch. Dies weist auf einen 
erhöhten Bedarf an für diese Zielgruppe 
spezifische Infrastrukturen hin.  
 
Folien:   
� Minderjährige Bevölkerung 
� Altersstruktur 
� Nichtdeutsche Bevölkerung 
� Nichtdeutsche Minderjährige 

► Interpretationshilfen und Erläuterungen zu 
den hier vorgestellten Analysen finden Sie 
im Hauptdokument der Einführung ab S. 9. 



 
Familiale Situation 
 

Der Sozialraum Mitte / Styrum hat den 
stadtweit höchsten Anteil der Alleinerzie-
henden gemessen an allen Familien mit 
Kindern. Dieser resultiert aus den hohen 
Anteilen der Alleinerziehenden in der 
Innenstadt und in Styrum. In etwa einem 
Drittel der Familien lebt lediglich ein El-
ternteil. 
In der Innenstadt und im Quartier Ma-
rienviertel-West ist zudem der Anteil der 
kinderreichen Familien überdurchschnitt-
lich hoch.  
Alleinerziehende und kinderreiche Fami-
lien sind häufiger als andere Familien 
sozial benachteiligt und haben nicht zu-
letzt aus diesem Grund besonderen Un-
terstützungsbedarf.  
 
Folie:   
� Familienstrukturen 
 
 
Soziale Benachteiligung / Armut 
 

Der Anteil der LeistungsempfängerInnen 
nach SGB II liegt in Mitte / Styrum deut-
lich über dem gesamtstädtischen Durch-
schnitt. Besonders hoch ist die Kinder-
armut, gemessen an dem Anteil der So-
zialgeldempfängerInnen an der Bevölke-
rung im Alter von unter 15 Jahren. Mehr 
als jedes dritte Kind unter 15 Jahren ist in 
Mitte / Styrum auf Sozialgeld angewie-
sen.  
Die Altersarmut, also der Anteil der Be-
zieherInnen von Grundsicherung im Alter 
(SGB XII), liegt auf einem deutlich niedri-
geren Niveau. Im Vergleich zur Stadt 
liegt diese aber ebenfalls überdurch-
schnittlich hoch.  
Insbesondere im Quartier Innenstadt lie-
gen die Werte deutlich über denen der 
Gesamtstadt. Jedes zweite Kind bezieht 
in der Innenstadt Sozialgeld. Dennoch 
sind auch die hohen Werte in den Quar-
tieren Marienviertel-West und Styrum 
nicht zu verkennen, denn auch hier lebt 
noch gut ein Drittel der Kinder in Armut.  
Einkommensarmut ist dabei nicht allein 
ein materielles Problem, denn es gehen 

damit meist auch soziale Benachteiligun-
gen in weiteren Lebensbereichen (Er-
werbstätigkeit, Bildung, Gesundheit, kul-
turelle Teilhabe etc.), eingeschränkte 
Handlungsspielräume und ungleiche ge-
sellschaftliche Rahmenbedingungen ein-
her.  
 
Folien:  
� Anteil der EmpfängerInnen von Leistungen 

nach SGB II 
� Anteil der SozialgeldempfängerInnen unter 

15 Jahren 
� Anteil BezieherInnen von Grundsicherung im 

Alter 
 
 
Arbeitslosigkeit 
 

Die Arbeitslosenrate markiert in Mitte / 
Styrum den stadtweit höchsten Wert. 
Besonders hoch ist der Anteil der Ar-
beitslosen in der Innenstadt. Hier ist fast 
jeder fünfte von Arbeitslosigkeit betrof-
fen. Auch bei der Betrachtung der alters-
spezifischen Arbeitslosenraten sind die 
Werte in der Innenstadt mit Abstand am 
höchsten und liegen damit weit über dem 
Durchschnitt.  
Zusammen mit dem Anteil der Transfer-
leistungsbezieherInnen nach SGB II und 
SGB XII gibt die Arbeitslosenrate Aus-
kunft über den sozioökonomischen Sta-
tus eines Raumes.   
Im Sozialraum Mitte / Styrum signalisie-
ren somit der hohe Grad der Arbeitslo-
sigkeit und die extrem hohen Ausprä-
gungen der Armuts-Indikatoren, insbe-
sondere der Kinderarmut, in der Innen-
stadt einen geringen sozioökonomischen 
Status. Hier ist aufgrund der besonders 
prekären Lebenslage somit von einem 
hohen Unterstützungsbedarf u. a. in den 
oben genannten Lebensbereichen aus-
zugehen (Stichwort: niedrigschwellige 
Angebote).  
 
Folien: 
� Anteil Arbeitsloser 
� Anteil der 15- bis unter 25-jähriger Arbeitslo-

ser 
� Anteil 55- bis unter 65-jähriger Arbeitsloser 
 
 



Bildung 
 

Vorrangig wurde in Mitte / Styrum nach 
der Grundschule die Gesamtschule als 
weiterführende Schulform gewählt, ge-
folgt vom Gymnasium und der Haupt-
schule. Der geringste Anteil wechselte 
zur Realschule. 
Betrachtet man die einzelnen Quartiere 
sind deutliche Unterschiede zu erkennen. 
Während im Quartier Marienviertel-West 
fast jede/r Zweite auf das Gymnasium 
wechselte, war es in der Innenstadt nur 
ca. jede/r Fünfte. Die Übergangsquote 
zur Hauptschule liegt in der Innenstadt 
deutlich über dem stadtweiten Durch-
schnitt. 
 
Folie:  
� Übergangsquoten auf weiterführende Schu-

len 
 
Jugendhilfe 
 

Der Anteil der Inanspruchnahme von Hil-
fen zur Erziehung bezogen auf die Kin-
der, Jugendlichen und Heranwachsen-
den im Alter von unter 21 Jahren ist im 
Sozialraum Mitte / Styrum stadtweit am 
höchsten. 
Es ist davon auszugehen, dass die Be-
lastungen der sozioökonomischen Le-
benslagen von Kindern, Jugendlichen 
und Heranwachsenden und deren Fami-
lien dazu führen, dass Hilfen zur Erzie-
hung erforderlich sind. Familien mit Er-
ziehungsdefiziten benötigen ergänzende 
Hilfeleistungen. Besonders in Erzie-
hungsfragen sind Eltern immer häufiger 
überfordert und es entsteht ein erhöhter 
Beratungs-, Unterstützungs- und Betreu-
ungsbedarf durch Experten.  
 
Folie: 
Anteil Hilfen zur Erziehung 
 
 
 
 
 
 
 
 

Fazit 
� Die Quartiere im Sozialraum Mit-

te/Styrum unterscheiden sich hin-
sichtlich ihrer demographischen, so-
zialen und ökonomischen Struktur 
deutlich voneinander. 

 

� Der Anteil der Kinder und Jugendli-
chen ist in Marienviertel-West am 
höchsten.  

 

� Der Altenquotient liegt in Styrum über 
dem Mittelwert der Gesamtstadt, was 
auf Handlungsbedarf im Hinblick auf 
soziale Dienste für Ältere hinweisen 
könnte. 

 

� Im Quartier Innenstadt konzentrieren 
sich Aspekte sozialer Ungleichheit 
(hoher Anteil Alleinerziehender, hohe 
Arbeitslosenrate, hoher Anteil Trans-
ferleistungsbezieherInnen, sehr hohe 
Kinderarmut, hohe Übergangsquote 
zur Hauptschule). 

� Konzentration von Problemla-
gen in der Innenstadt! 

� Hier leben auch die meisten Nicht-
deutschen. 

 

� Im gesamten Sozialraum ist die Sozi-
algeldquote im Vergleich zum Jahr 
2005 gestiegen, insbesondere in Sty-
rum. Hier liegt der Anstieg recht stark 
über dem Ausmaß der Gesamtstadt.



► Interpretationshilfen und Erläuterungen zu 
den hier vorgestellten Analysen finden Sie 
im Hauptdokument der Einführung ab S. 9. 

► Genaue Zahlen zu den hier verschriftlichen    
 Analysen finden Sie im Anhang dieses Do 
 kumentes ab S. 82.  
 Zum Abschluss jedes Analysethemas wird  
 auf die genauen Folientitel hingewiesen. 

Alstaden / Lirich  

Der Sozialraum Alstaden / Lirich gliedert 
sich in die drei Quartiere Alstaden, City-
West und Lirich. 
 

Im Vergleich zur Gesamtstadt kann der 
Sozialraum Alstaden / Lirich durch fol-
gende demographische, soziale und ö-
konomische Merkmalsausprägungen 
beschrieben werden: 
 
� zweitkleinster Sozialraum gemessen 

an der Bevölkerung 
 

� überdurchschnittlicher Anteil Minder-
jähriger 

 

� leicht überdurchschnittlicher Anteil 
Nichtdeutscher 

 

� überdurchschnittlicher Anteil kinder-
reicher Familien 

 

� überdurchschnittlicher Anteil Trans-
ferleistungsempfängerInnen 

 

� überdurchschnittliche Arbeitslosenra-
te 

 

� überdurchschnittliche Übergangsquo-
te zur Hauptschule 

 

� überdurchschnittliche Übergangsquo-
te zum Gymnasium 

 

� durchschnittliche Inanspruchnahme 
von Hilfen zur Erziehung 

 

� unterdurchschnittliche Teilnahme an 
der U9 

 

� höchster Anteil an Kindern mit Über-
gewicht 

 

� durchschnittlich häufig Kinder mit 
Bewegungsstörungen 

 

� durchschnittlich häufig Kinder mit 
Sprachstörungen 

Bevölkerung / Demographie 
 

Die altersstrukturelle Betrachtung zeigt, 
dass der Anteil der minderjährigen Be-
völkerung an der Gesamtbevölkerung im 
Sozialraum Osterfeld über dem gesamt-
städtischen Durchschnitt liegt. Zieht man 
zusätzlich zur Beschreibung der Famili-
enprägung den Jugendquotienten heran, 
liegt dieser leicht über dem Durchschnitt 
der Gesamtstadt. Der Altenquotient liegt 
unter dem Oberhausener Durchschnitt.  
Kleinräumig kann das Quartier City-West 
bezogen auf die Bevölkerung als relativ 
junges Quartier angesehen werden, in 
dem mögliche Interventionen vor allem 
für Kinder und Jugendliche sinnvoll sein 
könnten. Alstaden kann eher als Quar-
tier, in dem die demographische Alterung 
eingesetzt hat, bezeichnet werden kann.  
Die nichtdeutsche Bevölkerung lebt stark 
segregiert im Quartier City-West.  
Betrachtet man die Anteile Nichtdeut-
scher an der altersgleichen Bevölkerung 
im Alter von unter 18 Jahren, so ist paral-
lel zu den hohen Anteilswerten im Sozial-
raum insgesamt vor allem die Situation in 
City-West hervorzuheben. Dies weist auf 
einen erhöhten Bedarf an für diese Ziel-
gruppe spezifischen Infrastrukturen hin. 
Die Anteile der Nichtdeutschen in den 
unteren Altersgruppen sind geringer. Das 
kann vor allem auf die Änderungen des 
Staatsbürgerschaftsgesetzes 1  im Jahr 
2000 zurückgeführt werden.  
 
Folien:   
� Minderjährige Bevölkerung 
� Altersstruktur 
� Nichtdeutsche Bevölkerung 
� Nichtdeutsche Minderjährige 
 
 
Familiale Situation 
 

Das Quartier City-West weist einen deut-
lich überdurchschnittlichen Anteil kinder-
reicher Familien auf. Kinderreiche Fami-
lien sind zwar nicht generell benachtei-
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ligt, unbestritten handelt es sich dabei 
aber um Familien, die häufiger auf Un-
terstützungsleistungen angewiesen sind 
als andere Familien und sollten somit 
besondere Zielgruppe für lokale Famili-
enpolitik sein.  
Der Anteil der Alleinerziehenden liegt in 
Alstaden / Lirich über dem Durchschnitt. 
 
Folie:   
� Familienstrukturen 
 
 
Soziale Benachteiligung / Armut 
 

Der Anteil der LeistungsempfängerInnen 
nach SGB II ist in Alstaden / Lirich über-
durchschnittlich hoch. Besonders hoch 
ist die Kinderarmut, gemessen an dem 
Anteil der SozialgeldempfängerInnen an 
der Bevölkerung im Alter von unter 15 
Jahren. Jedes dritte Kind unter 15 Jahren 
ist im Sozialraum auf staatliche Hilfe an-
gewiesen. Die Altersarmut, also der An-
teil der BezieherInnen von Grundsiche-
rung im Alter (SGB XII), liegt auf einem 
deutlich niedrigeren Niveau, leicht über 
dem Durchschnitt der Stadt.  
Bei der Betrachtung dieser Indikatoren 
finden sich zwischen den Quartieren 
große Varianzen. Hervorzuheben ist das 
Quartier City-West. Mehr als ein Viertel 
der unter 65-Jährigen ist hier von Leis-
tungen nach dem SGB II abhängig. Von 
den Kindern unter 15 Jahren beziehen 
fast die Hälfte Sozialgeld. Auch im Quar-
tier Lirich sind überdurchschnittlich viele 
Kinder von Armut betroffen. Gemessen 
an den Daten ist demnach die Armut im 
Sozialraum Alstaden / Lirich überdurch-
schnittlich hoch. Insbesondere im Quar-
tier City-West konnten dabei in allen Al-
tersgruppen hohe bis sehr hohe Werte 
festgestellt werden.  
Einkommensarmut ist dabei nicht allein 
ein materielles Problem, sondern es ge-
hen damit meist auch soziale Benachtei-
ligungen in weiteren Lebensbereichen 
(Erwerbstätigkeit, Bildung, Gesundheit, 
kulturelle Teilhabe etc.), eingeschränkte 
Handlungsspielräume und ungleiche ge-

sellschaftliche Rahmenbedingungen ein-
her.  
 
Folien:  
� Anteil der EmpfängerInnen von Leistungen 

nach SGB II 
� Anteil der SozialgeldempfängerInnen unter 

15 Jahren 
� Anteil BezieherInnen von Grundsicherung im 

Alter 
 
 
Arbeitslosigkeit 
 

Die Arbeitslosenrate liegt im Sozialraum 
über dem Wert der Gesamtstadt.  
Kleinräumig differieren die Arbeitslosen-
raten gravierend. Deutlich über dem Mit-
telwert des Sozialraums liegt die Arbeits-
losenrate insgesamt und auch bei den 
Jugendlichen und den  55- bis unter 65-
Jährigen in City-West. Auch das Quartier 
Lirich weist einen überdurchschnittlichen 
Wert auf.  
Zusammen mit dem Anteil der Transfer-
leistungsbezieherInnen nach SGB II und 
SGB XII gibt die Arbeitslosenrate Aus-
kunft über den sozioökonomischen Sta-
tus eines Raumes.   
Im Sozialraum Alstaden / Lirich signali-
sieren sowohl der hohe Grad der Arbeits-
losigkeit als auch die extrem hohen Aus-
prägungen der Armuts-Indikatoren, ins-
besondere der Kinderarmut, im Quartier 
City-West einen geringen sozioökonomi-
schen Status. Hier ist aufgrund der be-
sonders prekären Lebenslagen von ei-
nem hohen Unterstützungsbedarf u. a. in 
den oben genannten Lebensbereichen 
auszugehen. 
 
Folien:  
� Anteil Arbeitsloser 
� Anteil der 15- bis unter 25-jähriger Arbeitslo-

ser 
� Anteil 55- bis unter 65-jähriger Arbeitsloser 
 
 
Bildung 
 

Vorrangig wurde in Alstaden / Lirich nach 
der Grundschule das Gymnasium als 
weiterführende Schulform gewählt, ge-
folgt von der Gesamtschule und der Re-



alschule. Der geringste Anteil wechselt 
zur Hauptschule. Im Vergleich zur Ge-
samtstadt wechselt in Alstaden / Lirich 
ein höherer Anteil zum Gymnasium, zur 
Realschule und zur Hauptschule. Die 
Übergangsquote zur Gesamtschule liegt 
unter dem Wert der Gesamtstadt.  
Kleinräumig betrachtet sind deutliche 
Differenzen zu erkennen. In City-West 
wechselten stadtweit die wenigsten Kin-
der zum Gymnasium. Jeweils mehr als 
ein Viertel der Kinder wechselte zu den 
anderen Schulformen, womit City-West 
bei den Übergängern zur Haupt- und 
Realschule über dem stadtweiten Durch-
schnitt liegt, bei den Übergängern zur 
Gesamtschule aber darunter.  
Das Quartier Alstaden liegt, was die Ü-
bergänge zum Gymnasium betrifft, 
stadtweit in der Spitzengruppe. Bezüglich 
der Übergänge zur Hauptschule weist 
Alstaden einen im Vergleich zur Gesamt-
stadt niedrigen Wert auf. Im Quartier Li-
rich liegen die Übergangsquoten zur Ge-
samtschule und zum Gymnasium über 
dem stadtweiten Durchschnitt. 
 
Folie:  
� Übergangsquoten auf weiterführende Schu-

len 
 
 
Jugendhilfe 
 

Der Anteil der Inanspruchnahme von Hil-
fen zur Erziehung bezogen auf die Kin-
der, Jugendlichen und Heranwachsen-
den im Alter von unter 21 Jahren liegt im 
Sozialraum knapp unter dem Niveau des 
städtischen Durchschnitts. 
Es ist davon auszugehen, dass die Be-
lastungen der sozioökonomischen Le-
benslagen von Kindern, Jugendlichen 
und Heranwachsenden und deren Fami-
lien dazu führen, dass Hilfen zur Erzie-

hung erforderlich sind. Familien mit Er-
ziehungsdefiziten benötigen ergänzende 
Hilfeleistungen. Besonders in Erzie-
hungsfragen sind Eltern immer häufiger 
überfordert und es entsteht ein erhöhter 
Beratungs-, Unterstützungs- und Betreu-
ungsbedarf durch Experten.  
 
Folie:  
� Anteil Hilfen zur Erziehung 
 
 
Fazit 
 

� Die Quartiere im Sozialraum Alstaden 
/ Lirich unterscheiden sich hinsichtlich 
ihrer demographischen, sozialen und 
ökonomischen Struktur deutlich von-
einander. 

 

� Im Quartier City-West konzentrieren 
sich Aspekte sozialer Ungleichheit 
(hohe Arbeitslosenrate, hoher Anteil 
TransferleistungsbezieherInnen, sehr 
hohe Kinderarmut, geringe Über-
gangsquote zum Gymnasium, hohe 
Übergangsquote zur Hauptschule). 

� Konzentration von Problemla-
gen in City-West! 

 

� Die Daten weisen zudem auf eine 
hohe Familienorientierung im Quartier 
City-West (hoher Anteil Minderjähri-
ger, hoher Jugendquotient, hoher An-
teil kinderreicher Familien). 

 

� In diesem Quartier leben die meisten 
Nichtdeutschen. 

 

� Während die Sozialgeldquote in Lirich 
im Vergleich zum Jahr 2005 deutlich 
stärker gestiegen ist als in der Ge-
samtstadt, ist sie in den Quartieren 
City-West und Alstaden leicht gesun-
ken. 

 

 

 

 

 



Oberhausen-Ost 

Der Sozialraum Oberhausen-Ost gliedert 
sich in die sechs Quartiere Marienviertel-
Ost, Brücktorviertel, Bermensfeld, 
Schlad, Dümpten und Borbeck / Neue 
Mitte / Grafenbusch. 
 
Im Vergleich zur Gesamtstadt kann der 
Sozialraum Oberhausen-Ost durch fol-
gende demographische, soziale und ö-
konomische Merkmalsausprägungen 
beschrieben werden: 
 

� niedrigster Anteil Minderjähriger 
 

� zweitniedrigster Anteil Nichtdeut-
scher 

 

� geringster Anteil kinderreicher 
Familien 

 

� zweithöchster Anteil Alleinerzie-
hender 

 

� zweithöchster Anteil Transfer-
leistungsempfängerInne 

 

� überdurchschnittliche Arbeitslo-
senrate 

 

� überdurchschnittliche Übergangs-
quote zur Hauptschule 

 

� unterdurchschnittliche Über-
gangsquote zum Gymnasium 

 

� durchschnittliche Inanspruchnah-
me von Hilfen zur Erziehung 

 

� unterdurchschnittliche Teilnahme-
quote an der U9 

 

� überdurchschnittlicher Anteil an 
Kindern mit Übergewicht 

 

� unterdurchschnittlicher Anteil an 
Kindern mit Bewegungsstörungen 

 

� zweithöchster Anteil an Kindern 
mit Sprachstörungen 

 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
Bevölkerungsstruktur 
 

Oberhausen-Ost ist insgesamt betrachtet 
ein eher wenig familiengeprägter Sozial-
raum. Sowohl der Anteil der Kinder und 
Jugendlichen als auch der Jugendquo-
tient liegen unter dem Durchschnitt der 
Stadt. Der Altenquotient liegt hingegen 
über dem Durchschnitt der Stadt.  
Kleinräumig zeigen die Daten jedoch, 
dass das Quartier Borbeck / Neue Mit-
te/Grafenbusch als familienorientiert be-
zeichnet werden kann. Sowohl der Anteil 
der Minderjährigen als auch der Jugend-
quotient ist im Vergleich zum Sozialraum 
überdurchschnittlich hoch. Auch das 
Brücktorviertel und Marienviertel-Ost sind 
im Bezug auf die Altersstruktur relativ 
junge Quartiere. Die Quartiere Bermens-
feld, Schlad und Dümpten hingegen wei-
sen einen unterdurchschnittlichen Anteil 
der Kinder, Jugendlichen und Heran-
wachsenden auf. Insbesondere in Ber-
mensfeld und Schlad ist der Altenquo-
tient sehr hoch. Demnach ist in den 
Quartieren Borbeck / Neue Mitte / Gra-
fenbusch, Brücktorviertel und Marienvier-
tel-Ost eher von einem hohen Bedarf an 
kinder- und familienorientierten Dienst-
leistungen auszugehen, während in 
Bermensfeld und Schlad der Fokus eher 
auf Dienstleistungen für Ältere liegen 
müsste.   
Parallel zu den hohen Anteilen an Kin-
dern und Jugendlichen ist der Anteil der 
nichtdeutschen Bevölkerung in den 
Quartieren Borbeck / Neue Mitte / Gra-
fenbusch, Brücktorviertel und Marienvier-
tel-Ost überdurchschnittlich hoch. Insbe-
sondere in der Altersgruppe der Kinder 
und Jugendlichen liegt der Anteil der 
Nichtdeutschen hoch. Dies weist auf ei-
nen erhöhten Bedarf an für diese Ziel-
gruppe spezifischen Infrastrukturen hin. 

► Interpretationshilfen und Erläuterungen zu 
den hier vorgestellten Analysen finden Sie 
im Hauptdokument der Einführung ab S. 9. 

► Genaue Zahlen zu den hier verschriftlichen 
Analysen finden Sie im Anhang dieses Doku-
mentes ab S. 57.  
Zum Abschluss jedes Analysethemas wird auf 
die genauen Folientitel hingewiesen. 



 
Folien: 
� Minderjährige Bevölkerung 
� Altersstruktur 
� Nichtdeutsche Bevölkerung 
� Nichtdeutsche Minderjährige 
 
 
Familiale Situation 
 

Im Sozialraum Oberhausen-Ost lebt in 
fast jedem dritten Haushalt mit Kindern 
nur ein Elternteil. In den Quartieren 
Brücktorviertel, Bermensfeld und Marien-
viertel-Ost wird der Wert des Sozial-
raums noch übertroffen. Auch in den üb-
rigen Quartieren - außer Borbeck / Neue 
Mitte / Grafenbusch - liegt der Anteil der 
Alleinerziehenden über dem Wert der 
Gesamtstadt. 
Der Anteil der kinderreichen Familien 
liegt im Sozialraum Oberhausen-Ost un-
ter dem Gesamtstadtwert.  
Familien von Alleinerziehenden sind 
nicht grundsätzlich benachteiligt, un-
bestritten handelt es sich dabei aber um 
Familien, die häufiger auf Unterstüt-
zungsleistungen angewiesen sind als 
andere Familien und sollten somit be-
sondere Zielgruppe für lokale Familien-
politik sein.  
 
Folie:   
� Familienstrukturen 
 
 
Soziale Benachteiligung / Armut 
 

Der Anteil der LeistungsempfängerInnen 
von Arbeitslosengeld II und Sozialgeld 
liegt im Sozialraum Oberhausen-Ost ü-
berdurchschnittlich hoch. Besonders 
hoch ist die Kinderarmut, gemessen an 
dem Anteil der SozialgeldempfängerIn-
nen an der Bevölkerung im Alter von un-
ter 15 Jahren. Jedes dritte Kind unter 15 
Jahren ist im Sozialraum auf staatliche 
Hilfe angewiesen. Die Altersarmut, also 
der Anteil der BezieherInnen von Grund-
sicherung im Alter, liegt auf einem deut-
lich niedrigeren Niveau jedoch leicht über 
dem Durchschnitt der Stadt.  
Zwischen den Quartieren in Oberhausen-
Ost gibt es bei der Betrachtung dieser 

Indikatoren große Varianzen. Hervorzu-
heben ist das Brücktorviertel. Fast jeder 
dritte unter 65-Jährige ist hier von Leis-
tungen nach dem SGB II abhängig. Bei 
den Kindern unter 15 Jahren bezieht so-
gar jedes zweite Sozialgeld. Aber auch 
die Werte in den übrigen Quartieren sind 
alarmierend hoch. Die Daten weisen so-
mit auf eine sehr hohe Armut aller Al-
tersgruppen im Sozialraum Oberhausen-
Ost, insbesondere im Brücktorviertel, hin. 
Die Kinderarmut befindet sich hier auf 
einem sehr hohen Niveau.  
Einkommensarmut ist dabei nicht allein 
ein materielles Problem, sondern es ge-
hen damit meist auch soziale Benachtei-
ligungen in weiteren Lebensbereichen 
(Erwerbstätigkeit, Bildung, Gesundheit, 
kulturelle Teilhabe etc.), eingeschränkte 
Handlungsspielräume und ungleiche ge-
sellschaftliche Rahmenbedingungen ein-
her.  
 
Folien:  
� Anteil der Empfänger von Leistungen nach 

SGB II 
� Anteil der Sozialgeldempfänger 
� Anteil Bezieher von Grundsicherung im Alter 
 
 
Arbeitslosigkeit 
 

Die Arbeitslosenrate liegt im Sozialraum 
über dem Wert der Gesamtstadt.  
Kleinräumig differieren die Arbeitslosen-
raten jedoch gravierend. Deutlich über 
dem Mittelwert des Sozialraums liegt die 
Arbeitslosenrate insgesamt und auch im 
Besonderen bei den Jugendlichen und 
den  55- bis unter 65-Jährigen im Brück-
torviertel. Bei den älteren Arbeitslosen 
weist zudem das Quartier Lirich einen 
überdurchschnittlichen Wert auf.  
Zusammen mit dem Anteil der Transfer-
leistungsbezieherInnen nach SGB II und 
SGB XII gibt die Arbeitslosenrate Aus-
kunft über den sozioökonomischen Sta-
tus eines Raumes.   
Im Sozialraum Oberhausen-Ost signali-
sieren somit der hohe Grad der Arbeits-
losigkeit als auch die extrem hohen Aus-
prägungen der Armuts-Indikatoren, ins-
besondere der Kinderarmut, im Brücktor-



viertel und auch im Quartier Marienvier-
tel-Ost einen geringen sozioökonomi-
schen Status. Hier ist aufgrund der be-
sonders prekären Lebenslage somit von 
einem hohen Unterstützungsbedarf u. a. 
in den oben genannten Lebensbereichen 
auszugehen. 
 
Folien: 
� Anteil Arbeitsloser 
� Anteil der 15- bis unter 25-jähriger Arbeitslo-

ser 
� Anteil 55- bis unter 65-jähriger Arbeitsloser 
 
 
Bildung 
 

In Oberhausen-Ost wurde vorrangig 
nach der Grundschule die Gesamtschule 
als weiterführende Schulform gewählt, 
gefolgt vom Gymnasium und der Real-
schule. Der geringste Anteil wechselte 
zur Hauptschule.  
Extrem hoch ist Übergangsquote zur 
Hauptschule jedoch im Brücktorviertel. 
Dort wechselte jedes zweite Kind zu die-
ser Schulform. Auch im Quartier Marien-
viertel-Ost wechselten überdurchschnitt-
lich viele Kinder zur Hauptschule. In 
Bermensfeld waren es mehr als die Hälf-
te aller Kinder, die die Gesamtschule 
wählten.  
 
Folie:  
� Übergangsquoten auf weiterführende Schu-

len 
 
 
Jugendhilfe 
 

Der Anteil der Inanspruchnahme von Hil-
fen zur Erziehung bezogen auf die Kin-
der und Jugendlichen im Alter von unter 
21 Jahren liegt im Sozialraum auf dem 
Niveau des städtischen Durchschnitts.  
Es ist davon auszugehen, dass die Be-
lastungen der sozioökonomischen Le-
benslagen von Jugendlichen und deren 
Familien dazu führen, dass Hilfen zur 
Erziehung erforderlich sind. Familien mit 
Erziehungsdefiziten benötigen ergän-
zende Hilfeleistungen. Besonders in Er-
ziehungsfragen sind Eltern immer häufi-

ger überfordert und es entsteht ein er-
höhter Beratungs-, Unterstützungs- und 
Betreuungsbedarf durch Experten.  
 
Folie:  
� Anteil Hilfen zur Erziehung 
 
 
Fazit 
 

� Die Quartiere im Sozialraum Ober-
hausen-Ost unterscheiden sich hin-
sichtlich ihrer demographischen, so-
zialen und ökonomischen Struktur 
deutlich voneinander. 

 

� Die Quartiere Borbeck / Neue Mit-
te/Grafenbusch, Brücktorviertel und 
Marienviertel-Ost sind eher junge, 
familiengeprägte Teilräume (hoher 
Anteil Minderjähriger). 

 

� Bermensfeld und Schlad sind eher 
durch eine ältere Bevölkerungsstruk-
tur gekennzeichnet. 

 

� Im Vergleich zur Gesamtstadt leben 
im Sozialraum Oberhausen-Ost über-
durchschnittlich viele Alleinerziehen-
de. Die Quartiere mit den höchsten 
Anteilen an Alleinerziehenden sind 
Brücktorviertel, Bermensfeld und Ma-
rienviertel-Ost. 

 

� Aspekte sozialer Ungleichheit überla-
gern sich insbesondere in den Quar-
tieren Brücktorviertel und Marienvier-
tel-Ost (hohe Arbeitslosenrate, hoher 
Anteil TransferleistungsbezieherIn-
nen, hohe Kinderarmut, sehr hohe 
bzw. hohe Übergangsquote zur 
Hauptschule). 

 

� Im Quartier Marienviertel-Ost ist die 
Sozialgeldquote im Vergleich zum 
Jahr 2005 stärker als im stadtweiten 
Durchschnitt gestiegen, in Dümpten 
und Bermensfeld dagegen recht stark 
gesunken. 

 

� Überdurchschnittlich viele Nichtdeut-
sche leben in den Quartieren Marien-
viertel-Ost, Brücktorviertel und Ber-
mensfeld. 

 



► Interpretationshilfen und Erläuterungen zu 
den hier vorgestellten Analysen finden Sie 
im Hauptdokument der Einführung ab S. 9. 

► Genaue Zahlen zu den hier verschriftlichen   
 Analysen finden Sie im Anhang dieses Do- 
 kumentes ab S. .163.  
 Zum Abschluss jedes Analysethemas wird  
 auf die genauen Folientitel hingewiesen. 

Osterfeld 
 

Der Sozialraum Osterfeld gliedert sich in 
die sechs Quartiere Osterfeld-Mitte / 
Vonderort, Vondern / Osterfeld-Süd, Ei-
senheim / Heide, Rothebusch, Klos-
terhardt und Tackenberg-Ost.  
 
Im Vergleich zur Gesamtstadt kann der 
Sozialraum Osterfeld durch folgende 
demographische, soziale und ökonomi-
sche Merkmalsausprägungen beschrie-
ben werden: 
 
� zweitgrößter Sozialraum gemessen 

an der Bevölkerung  
 

� zweithöchster Anteil Minderjähriger  
 

� stadtweit höchster Anteil Nichtdeut-
scher 

 

� höchster Anteil kinderreicher Familien 
 

� überdurchschnittlicher Anteil Trans-
ferleistungsempfängerInnen 

 

� überdurchschnittliche Arbeitslosenra-
te 

 

� durchschnittliche Übergangsquote zur 
Hauptschule 

 

� geringste Übergangsquote zum 
Gymnasium 

 

� zweithöchste Inanspruchnahme von 
Hilfen zur Erziehung 

 

� niedrigste Teilnahmequote an der U9 
 

� zweithöchster Anteil an Kindern mit 
Übergewicht 

 

� zweitniedrigster Anteil an Kindern mit 
Bewegungsstörungen 

 

� niedrigster Anteil an Kindern mit 
Sprachstörungen 

 
 
 
 
 
 
 
 

Bevölkerungsstruktur 
 

Die altersstrukturelle Betrachtung zeigt, 
dass der Anteil der Kinder und Jugendli-
chen im Sozialraum Osterfeld leicht über 
dem stadtweiten Durchschnitt liegt. Zieht 
man zusätzlich zur Beschreibung der 
Familienprägung den Jugendquotienten 
heran, so zeigt sich ein ähnliches Bild. 
Der Altenquotient liegt auf dem Niveau 
der Stadt Oberhausen. Da beide Werte 
relativ hoch sind, weisen diese Zahlen 
auf ein ungünstiges Verhältnis der poten-
tiell abhängigen Altersgruppen im Bezug 
auf die Bevölkerung im erwerbsfähigen 
Alter hin. Hohe Quotienten können For-
men der Selbst- und Gemeinschaftshilfe 
belasten und so kommunalpolitische Un-
terstützungen erfordern.  
Kleinräumig betrachtet, fällt insbesonde-
re das Quartier Rothebusch mit einem 
weit über dem stadtweiten Durchschnitt 
liegenden Altenquotienten auf. Dieser 
könnte auf Handlungsbedarf im Hinblick 
auf soziale Dienste für Ältere hindeuten, 
den es durch kommunale Sozialpolitik 
auszugleichen gilt.  
Tackenberg-Ost ist durch den stadtweit 
höchsten Anteil nichtdeutscher Bevölke-
rung gekennzeichnet. Zudem ist aber 
auch der Anteil der Nichtdeutschen in 
den Quartieren Vondern / Osterfeld-Süd 
und Osterfeld-Mitte / Vonderort über-
durchschnittlich hoch. Insbesondere in 
der Altersgruppe der 12- bis unter 18-
Jährigen ist der Anteil der Nichtdeut-
schen sehr hoch. Dies weist auf einen 
erhöhten Bedarf an für diese Zielgruppe 
spezifischen Infrastrukturen hin. Auf-
grund der Änderungen des Staatsbür-
gerschaftsgesetzes2 im Jahr 2000 nimmt 
der Anteil der Nichtdeutschen in den un-
teren Altersgruppen hingegen in allen 
Teilräumen stark ab. 
 
Folien: 
� Minderjährige Bevölkerung 
� Altersstruktur 
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� Nichtdeutsche Bevölkerung 
� Nichtdeutsche Minderjährige 
 
 
Familiale Situation 
 

Die Quartiere Vondern / Osterfeld-Süd, 
Tackenberg-Ost und Osterfeld-Mitte / 
Vonderort weisen einen hohen Anteil an 
Familien mit drei oder mehr Kindern auf. 
In Osterfeld-Mitte / Vonderort lebt zudem 
in mehr als jedem vierten Familienhaus-
halt lediglich ein Elternteil.  
Kinderreiche Familien und Familien von 
Alleinerziehenden benötigen häufig be-
sondere Unterstützungsleistungen. So 
erfordern im Sozialraum Osterfeld vor 
allem die Quartiere Vondern / Osterfeld-
Süd, Tackenberg-Ost und Osterfeld-Mitte 
/ Vonderort aus familienpolitischer Sicht 
besondere Beachtung. 
 
Folie: 
� Familienstrukturen 
 
 
Soziale Benachteiligung / Armut 
 

Der Anteil der LeistungsempfängerInnen 
nach SGB II liegt in Osterfeld leicht über 
dem Durchschnitt. Besonders hoch ist 
die Kinderarmut, gemessen an dem An-
teil der SozialgeldempfängerInnen an der 
Bevölkerung im Alter von unter 15 Jah-
ren. Fast jedes dritte Kind unter 15 Jah-
ren ist im Sozialraum auf staatliche Hilfe 
angewiesen. Die Altersarmut, der Anteil 
der BezieherInnen von Grundsicherung 
im Alter (SGB XII), liegt etwa im Durch-
schnitt der Stadt.  
Insbesondere die Quartiere Osterfeld-
Mitte / Vonderort und Tackenberg-Ost 
sind durch sehr hohe Anteile von Trans-
ferleistungsbezieherInnen gekennzeich-
net. Vor allem die Kinderarmut ist in die-
sen Quartieren sehr hoch. Aber auch in 
Eisenheim / Heide beziehen noch mehr 
als ein Viertel der Kinder Sozialgeld. 
Dabei ist Einkommensarmut nicht allein 
ein materielles Problem, sondern durch-
aus weitreichender. Mit unzureichendem 
Einkommen gehen meist auch soziale 
Benachteiligungen in weiteren Lebensbe-

reichen (Erwerbstätigkeit, Bildung, Ge-
sundheit, kulturelle Teilhabe etc.), einge-
schränkte Handlungsspielräume und un-
gleiche gesellschaftliche Rahmenbedin-
gungen einher.  
 
Folien: 
� Anteil der EmpfängerInnen von Leistungen 

nach SGB II 
� Anteil der SozialgeldempfängerInnen unter 

15 Jahren 
� Anteil BezieherInnen von Grundsicherung im 

Alter 
 
 
Arbeitslosigkeit 
 

Die Arbeitslosenrate liegt im Sozialraum 
leicht über dem Durchschnitt der Ge-
samtstadt. Kleinräumig liegen die Ar-
beitslosenraten in Osterfeld-Mitte Vonde-
rort und Tackenberg-Ost über dem Mit-
telwert des Sozialraums. Hier sind so-
wohl die allgemeine Arbeitslosenrate als 
auch die altersspezifischen Arbeitslosen-
raten (Jugendarbeitslosigkeit und Ar-
beitslosigkeit der 55- bis unter 65-
Jährigen) jeweils am höchsten. Aber 
auch in Rothebusch liegt der Anteil der 
arbeitslosen Jugendlichen über der 
Durchschnitt des Sozialraums. 
Insbesondere in den Quartieren Oster-
feld-Mitte / Vonderort und Tackenberg-
Ost kann durch die hohen Werte in den 
Bereichen Arbeitslosigkeit und Armut 
daher von einem höheren Unterstüt-
zungsbedarf ausgegangen werden.  
Zusammen mit dem Anteil der Transfer-
leistungsbezieherInnen nach SGB II und 
SGB XII gibt die Arbeitslosenrate Aus-
kunft über den sozioökonomischen Sta-
tus eines Raumes.   
Im Sozialraum Osterfeld signalisieren 
somit der hohe Grad der Arbeitslosigkeit 
als auch die extrem hohen Ausprägun-
gen der Armuts-Indikatoren, insbesonde-
re der Kinderarmut, in den Quartieren 
Tackenberg-Ost und Osterfeld-Mitte / 
Vonderort einen geringen sozioökonomi-
schen Status. Hier ist aufgrund der be-
sonders prekären Lebenslagen von ei-
nem hohen Unterstützungsbedarf u. a. in 



den oben genannten Lebensbereichen 
auszugehen. 
 
Folien: 
� Anteil Arbeitsloser 
� Anteil der 15- bis unter 25-jähriger Arbeitslo-

ser 
� Anteil 55- bis unter 65-jähriger Arbeitsloser 
 
 
Bildung 
 

In Osterfeld wurde vorrangig nach der 
Grundschule die Gesamtschule als wei-
terführende Schulform gewählt, gefolgt 
von der Realschule und dem Gymnasi-
um. Der geringste Anteil wechselt zu ei-
ner Hauptschule. Im Vergleich zur Ge-
samtstadt wechselt in Osterfeld ein ge-
ringerer Anteil zum Gymnasium und ein 
geringerer Anteil zur Hauptschule. Über-
durchschnittlich hoch ist die Übergangs-
quote zur Hauptschule in Tackenberg-
Ost. In Osterfeld-Mitte / Vonderort wech-
selte mehr als die Hälfte aller Kinder zur 
Gesamtschule. 
 
Folie: 
� Übergangsquoten auf weiterführende Schu-

len 
 
 
Jugendhilfe 
 

Der Anteil der Inanspruchnahme von Hil-
fen zur Erziehung in Osterfeld ist hinter 
dem Sozialraum Oberhausen Mitte / Sty-
rum am zweithöchsten und liegt deutlich 
über dem gesamtstädtischen Durch-
schnitt.  
Es ist davon auszugehen, dass die Be-
lastungen der sozioökonomischen Le-
benslagen von Jugendlichen und deren 
Familien dazu führen, dass Hilfen zur 
Erziehung erforderlich sind. Besonders in 
Erziehungsfragen sind Eltern immer häu-
figer überfordert und es entsteht ein er-
höhter Beratungs-, Unterstützungs- und 
Betreuungsbedarf durch Experten.  
 
Folie: 
� Anteil Hilfen zur Erziehung 
 
 

Fazit 
 

� Die Quartiere im Sozialraum Oster-
feld unterscheiden sich hinsichtlich ih-
rer demographischen, sozialen und 
ökonomischen Struktur deutlich von-
einander. 

 

� Rothebusch weist einen sehr hohen 
Altenquotienten auf, der auf Hand-
lungsbedarf im Hinblick auf soziale 
Dienste für Ältere hinweisen könnte.  

 

� Im Quartier Tackenberg-Ost und Os-
terfeld-Mitte / Vonderort konzentrieren 
sich Aspekte sozialer Ungleichheit 
(hohe Arbeitslosenrate, hoher Anteil 
TransferleistungsbezieherInnen, sehr 
hohe Kinderarmut, geringe Über-
gangsquote zum Gymnasium)  

� Konzentration von Problemla-
gen in Teilräumen des Sozial-
raums! 

 

� Zudem deuten die Daten auf eine 
hohe Familienprägung in diesen bei-
den Quartieren und in Vondern / Os-
terfeld-Süd hin (hoher Anteil Minder-
jähriger, viele kinderreiche Familien 
und hoher Anteil Nichtdeutscher). 

 

� Die Sozialgeldquote ist in allen Quar-
tieren des Sozialraums bis auf das 
Quartier Vondern / Osterfeld-Süd im 
Vergleich zum Jahr 2005 gestiegen, 
insbesondere in Eisenheim-Heide 
und Tackenberg-Ost 



 

 

 

87

► Interpretationshilfen und Erläuterungen zu 
den hier vorgestellten Analysen finden Sie 
im Hauptdokument der Einführung ab S. 9. 

Sterkrade-Mitte 

Der Sozialraum Sterkrade-Mitte gliedert 
sich in die fünf Quartiere Schwarze Hei-
de, Tackenberg-West, Alsfeld, Sterkrade-
Mitte und Buschhausen / Biefang. 
 
Im Vergleich zur Gesamtstadt kann der 
Sozialraum Sterkrade-Mitte durch fol-
gende demographische, soziale und ö-
konomische Merkmalsausprägungen 
beschrieben werden: 
 
� größter Sozialraum gemessen an der 

Bevölkerung  
 

� durchschnittlicher Anteil Minderjähri-
ger 

 

� unterdurchschnittlicher Anteil Nicht-
deutscher 

 

� zweitniedrigster Anteil Alleinerziehen-
der 

 

� unterdurchschnittlicher Anteil kinder-
reicher Familien 

 

� zweitniedrigster Anteil Transfer-
leistungsempfängerInnen 

 

� zweitniedrigste Arbeitslosenrate 
 

� zweithöchste Übergangsquote zur 
Hauptschule, aber auch 

 

� überdurchschnittliche Übergangsquo-
te zum Gymnasium  

 

� zweitniedrigste Inanspruchnahme von 
Hilfen zur Erziehung 

 

� zweitniedrigste Teilnahmequote an 
der U9 

 

� zweitniedrigster Anteil an Kindern mit 
Übergewicht 

 

� zweithöchster Anteil an Kindern mit 
Bewegungsstörungen 

 

� unterdurchschnittlicher Anteil an Kin-
dern mit Sprachstörungen 

 
 
 

 
 
 
 
 
 
Bevölkerungsstruktur 
 

Die altersstrukturelle Betrachtung zeigt, 
dass der Anteil der minderjährigen Be-
völkerung an der Gesamtbevölkerung im 
Sozialraum Sterkrade-Mitte im Durch-
schnitt der Stadt liegt. Auch der Jugend-
quotient markiert in etwa den gesamt-
städtischen Durchschnitt. Dasselbe gilt 
für den Altenquotienten.  
Kleinräumig weist das Quartier Alsfeld 
den höchsten Anteil an Kindern und Ju-
gendlichen auf. Das spiegelt sich auch in 
einem überdurchschnittlich hohen Ju-
gendquotienten wider. Für das Quartier 
Alsfeld findet sich auch ein überdurch-
schnittlich hoher Altenquotient. Mit Blick 
auf informelle Solidarpotentiale weisen 
diese Zahlen auf ein ungünstiges Ver-
hältnis der potentiell abhängigen Alters-
gruppen im Bezug auf die Bevölkerung 
im erwerbsfähigen Alter hin. Hohe Quo-
tienten können Formen der Selbst- und 
Gemeinschaftshilfe belasten und so 
kommunalpolitische Unterstützungen 
erfordern.  
Das Quartier Tackenberg-West hat den 
höchsten Altenquotient, bei einem relativ 
geringen Jugendquotienten. Hier könnte 
demzufolge der Bedarf an sozialen 
Dienstleistungen für Ältere ein hohes 
Gewicht haben.   
Der Anteil der nichtdeutschen Bevölke-
rung liegt in den Quartieren Sterkrade-
Mitte und Schwarze Heide am höchsten. 
Besonders unter den Kindern und Ju-
gendlichen im Alter von 6 bis unter 18 
Jahren ist der Anteil der Nichtdeutschen 
am größten. Dies weist auf einen erhöh-
ten Bedarf an für diese Zielgruppe spezi-
fischen Infrastrukturen hin. In der Alters-
gruppe der unter 6-Jährigen ist der Anteil 

► Genaue Zahlen zu den hier verschriftlichen 
Analysen finden Sie im Anhang dieses Do-
kumentes ab S. 109.  
Zum Abschluss jedes Analysethemas wird 
auf die genauen Folientitel hingewiesen. 
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deutlich geringer. Diese Zahlen können 
vor allem auf die Änderungen des 
Staatsbürgerschaftsgesetzes 3  im Jahr 
2000 zurückgeführt werden.  
 
Folien:  
� Minderjährige Bevölkerung 
� Altersstruktur 
� Nichtdeutsche Bevölkerung 
� Nichtdeutsche Minderjährige 
 
 
Familiale Situation 
 

Sowohl der Anteil der Alleinerziehenden 
als auch der Anteil kinderreicher Familien 
ist im Sozialraum Sterkrade-Mitte unter-
durchschnittlich. Die höchsten Anteile 
Alleinerziehender weisen die Quartiere 
Sterkrade-Mitte und Schwarze Heide auf. 
In mehr als einem Viertel der Familien 
mit Kindern lebt lediglich ein Elternteil. 
Die meisten kinderreichen Familien leben 
im Quartier Sterkrade-Mitte 
Familien von Alleinerziehenden und kin-
derreiche Familien sind nicht generell 
benachteiligt. Unbestritten handelt es 
sich dabei aber um Familien, die häufiger 
auf Unterstützungsleistungen angewie-
sen sind als andere Familien und sollten 
somit besondere Zielgruppe für lokale 
Familienpolitik sein.  
 
Folie: 
� Familienstrukturen 
 
 
Soziale Benachteiligung / Armut 
 

Der Anteil der Transferleistungsempfän-
gerInnen von Arbeitslosengeld II und So-
zialgeld liegt in Sterkrade-Nord unter 
dem Anteil der Gesamtstadt. Dennoch ist 
auch hier noch fast jedes vierte Kind un-
ter 15 Jahren auf Sozialgeld angewiesen 
(Indikator für Kinderarmut).  
Unter dem städtischen Durchschnitt liegt 
auch die Altersarmut, gemessen an dem 
Anteil der GrundsicherungsempfängerIn-
nen im Alter (SGB XII). 
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Kleinräumig hervorzuheben sind die 
Quartiere Sterkrade-Mitte und Schwarze 
Heide. Hier zeigen sich bei den unter 65-
Jährigen, den Kindern unter 15 Jahren 
und auch bei den BezieherInnen von 
Grundsicherung im Alter klar überdurch-
schnittliche Werte von Transferleistung-
sempfängerInnen.  
Während der Sozialraum  Sterkrade-
Mitte im Vergleich zur Gesamtstadt un-
terdurchschnittlich von Armut betroffen 
ist, weisen das Quartier  Sterkrade-Mitte 
und das Quartier Schwarze Heide eine 
im Vergleich zur Gesamtstadt höhere 
Armut auf.  
Zu berücksichtigen ist, dass Einkom-
mensarmut nicht allein ein materielles 
Problem darstellt, sondern meist auch 
soziale Benachteiligungen in weiteren 
Lebensbereichen (Erwerbstätigkeit, Bil-
dung, Gesundheit, kulturelle Teilhabe 
etc.), eingeschränkte Handlungsspiel-
räume und ungleiche gesellschaftliche 
Rahmenbedingungen damit einher ge-
hen.  
 
Folien: 
� Anteil der EmpfängerInnen von Leistungen 

nach SGB II 
� Anteil der SozialgeldempfängerInnen unter 

15 Jahren 
� Anteil BezieherInnen von Grundsicherung im 

Alter 
 
 
Arbeitslosigkeit 
 

Der Anteil der Arbeitslosen liegt im Sozi-
alraum unter dem Wert für die Gesamt-
stadt. Das gilt für die allgemeine Arbeits-
losenrate, wie auch für die alterspezifi-
schen Arbeitslosenraten der Jugendli-
chen und der 55-Jähirgen und Älteren.  
Über dem städtischen Durchschnitt liegt 
der Anteil der Arbeitslosen im Quartier 
Sterkrade-Mitte, gefolgt vom Quartier 
Schwarze Heide. In Alsfeld ist eine hohe 
Arbeitslosenquote der Nichtdeutschen zu 
erkennen, die der deutschen Bevölke-
rung hingegen liegt unter dem Mittelwert 
der Gesamtstadt. 
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Zusammen mit dem Anteil der Transfer-
leistungsbezieherInnen nach SGB II und 
SGB XII gibt die Arbeitslosenrate Aus-
kunft über den sozioökonomischen Sta-
tus eines Raumes.   
Im Sozialraum Sterkrade-Mitte sprechen 
die Daten für einen geringeren sozioöko-
nomischen Status. Dies gilt innerhalb des 
Sozialraums besonders für die Quartiere 
Sterkrade-Mitte und Schwarze Heide. 
Hier kann daher von einem höheren Un-
terstützungsbedarf u. a. in den oben ge-
nannten Lebensbereichen ausgegangen 
werden. 
 
Folien:  
� Anteil Arbeitsloser 
� Anteil der 15- bis unter 25-jähriger Arbeitslo-

ser 
� Anteil 55- bis unter 65-jähriger Arbeitsloser 
 
 
Bildung 
 

In Sterkrade-Mitte wird nach der Grund-
schule vorrangig das Gymnasium als 
weiterführende Schulform gewählt, ge-
folgt von der Gesamtschule und der Re-
alschule. Der geringste Anteil wechselt 
zur Hauptschule. Im Vergleich zur Ge-
samtstadt wechselt in Sterkrade-Mitte ein 
höherer Anteil zum Gymnasium.   
Im Quartier Sterkrade-Mitte ist die Über-
gangsquote zum Gymnasium am ge-
ringsten und liegt unter dem Sozialraum-
durchschnitt. Die höchste Übergangs-
quote kann in Buschhausen/Biefang 
festgestellt werden. Mit Ausnahme von 
Buschhausen / Biefang liegt die Über-
gangsquote zur Hauptschule über dem 
Durchschnitt der Gesamtstadt.  
 
Folie:  
� Übergangsquoten auf weiterführende Schu-

len 
 
 
Jugendhilfe 
 

Der Anteil der Inanspruchnahme von Hil-
fen zur Erziehung bezogen auf die Kin-
der und Jugendlichen im Alter von unter 

21 Jahren liegt im Sozialraum unter dem 
Niveau des städtischen Durchschnitts.  
Es ist davon auszugehen, dass die Be-
lastungen der sozioökonomischen Le-
benslagen von Jugendlichen und deren 
Familien dazu führen, dass Hilfen zur 
Erziehung erforderlich sind. Familien mit 
Erziehungsdefiziten benötigen ergän-
zende Hilfeleistungen. Besonders in Er-
ziehungsfragen sind Eltern immer häufi-
ger überfordert und es entsteht ein er-
höhter Beratungs-, Unterstützungs- und 
Betreuungsbedarf durch Experten.  
 
Folie:  
� Anteil Hilfen zur Erziehung 
 
 
Fazit 
 

� Im Vergleich zum Sozialraum weisen 
Buschhausen / Biefang und Tacken-
berg-West weitestgehend unter-
durchschnittliche Werte auf. 

 

� Alsfeld ist ein relativ familiengepräg-
tes Quartier. 

 

� Insbesondere Tackenberg-West und 
Alsfeld weisen eine ältere Bevölke-
rungsstruktur auf.  

 

� Aspekte sozialer Ungleichheit überla-
gern sich in den Quartieren Sterkra-
de-Mitte und Schwarze Heide (hohe 
Arbeitslosenrate, hoher Anteil Trans-
ferleistungsbezieherInnen, hohe Kin-
derarmut). Im Vergleich zum Jahr 
2005 hat sich die Sozialgeldquote 
hier recht stark erhöht, insbesondere 
im Quartier Schwarze Heide. 

 

� Hier ist auch der Anteil der nichtdeut-
schen Bevölkerung am höchsten, e-
benso der Anteil der Alleinerziehen-
den. 

 

� Mit Ausnahme von Buschhausen / 
Biefang haben alle Quartiere eine ho-
he Übergangsquote zur Hauptschule. 
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Sterkrade-Nord 

Der Sozialraum Sterkrade-Nord gliedert 
sich in die vier Quartiere Königshardt, 
Walsumer Mark, Schmachtendorf und 
Holten / Barmingholten 
  
Im Vergleich zur Gesamtstadt kann der 
Sozialraum Sterkrade-Nord durch fol-
gende demographische, soziale und ö-
konomische Merkmalsausprägungen 
beschrieben werden: 
 
� höchster Anteil Minderjähriger 
 

� geringster Anteil Nichtdeutscher 
 

� geringster Anteil Alleinerziehender 
 

� zweitniedrigster Anteil kinderreicher 
Familien 

 

� deutlich geringster Anteil Transfer-
leistungsempfängerInnen 

 

� deutlich geringste Arbeitslosenrate 
 

� deutlich geringste Übergangsquote 
zur Hauptschule 

 

� deutlich höchste Übergangsquote 
zum Gymnasium 

 

� geringste Inanspruchnahme von Hil-
fen zur Erziehung 

 

� höchste Teilnahmequote an der U9 
 

� geringster Anteil an Kindern mit Ü-
bergewicht 

 

� geringster Anteil an Kindern mit Be-
wegungsstörungen 

 

� zweitniedrigster Anteil an Kindern mit 
Sprachstörungen 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Bevölkerungsstruktur 
 

Die altersstrukturelle Betrachtung zeigt, 
dass der Anteil der minderjährigen Be-
völkerung an der Gesamtbevölkerung im 
Sozialraum Sterkrade-Nord leicht über 
dem Durchschnitt der Stadt liegt. Auch 
der Jugendquotient ist überdurchschnitt-
lich hoch. Der Altenquotienten liegt auf 
dem Niveau der Gesamtstadt.   
Kleinräumig hat das Quartier Walsumer 
Mark einen deutlich überdurchschnittli-
chen Anteil minderjähriger Bevölkerung. 
Dieser hohe Anteil ist auf die dort gele-
gene Kinderhilfsorganisation Friedens-
dorf zurückzuführen. Die Quartiere Kö-
nigshardt und Schmachtendorf weisen 
einen überdurchschnittlichen Altenquo-
tient auf. Hier könnte demzufolge der 
Bedarf an sozialen Dienstleistungen für 
Ältere ein hohes Gewicht haben.   
Der Anteil der nichtdeutschen Bevölke-
rung ist in Sterkrade-Nord sehr gering. 
Der höchste Anteil findet sich wiederum 
aufgrund des Friedensdorfes im Quartier 
Walsumer Mark. Einen im Vergleich zum 
Sozialraum überdurchschnittlichen Wert 
weist das Quartier Holten / Barminghol-
ten auf.  
 
Folien: 
� Minderjährige Bevölkerung 
� Altersstruktur 
� Nichtdeutsche Bevölkerung 
� Nichtdeutsche Minderjährige 
 
 
Familiale Situation 
 

Sowohl der Anteil der Alleinerziehenden 
als auch der Anteil kinderreicher Familien 
ist im Sozialraum Sterkrade-Nord unter-
durchschnittlich. Keines der Quartiere 
erreicht die Anteile des gesamtstädti-
schen Durchschnitts. Dennoch lebt in 
den Quartieren Schmachtendorf in jeder 
vierten und in Königshardt in jeder fünf-
ten Familie mit Kindern lediglich ein El-
ternteil.  

► Interpretationshilfen und Erläuterungen zu 
den hier vorgestellten Analysen finden Sie 
im Hauptdokument der Einführung ab S. 9. 

► Genaue Zahlen zu den hier verschriftlichen   
 Analysen finden Sie im Anhang dieses Do- 
 kumentes ab S. 135. 
 Zum Abschluss jedes Analysethemas wird  
 auf die genauen Folientitel hingewiesen. 
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Familien von Alleinerziehenden und kin-
derreiche Familien sind nicht generell 
benachteiligt, unbestritten handelt es sich 
dabei aber um Familien, die häufiger auf 
Unterstützungsleistungen angewiesen 
sind als andere Familien und sollten so-
mit besonders Zielgruppe für lokale Fa-
milienpolitik sein.  
 
Folie:   
� Familienstrukturen 
 
 
Soziale Benachteiligung / Armut 
 

Der Anteil der EmpfängerInnen von Leis-
tungen nach SGB II liegt in Sterkrade-
Nord weit unter dem Anteil der Gesamt-
stadt. Der Anteil der Sozialgeldempfän-
gerInnen an der Bevölkerung im Alter 
von unter 15 Jahren ist ein Indikator für 
Kinderarmut. Jedes zehnte Kind unter 15 
Jahren ist in Sterkrade-Nord auf Sozial-
geld angewiesen. Im Vergleich zu den 
anderen Sozialräumen ist diese Quote in 
Sterkrade-Nord gering. Unter dem städti-
schen Durchschnitt liegt auch die Alters-
armut, gemessen an dem Anteil der 
GrundsicherungsempfängerInnen im Al-
ter. 
Kleinräumig weisen die Quartiere Holten 
/ Barmingholten und Schmachtendorf die 
höchsten Anteile an Sozialgeldempfän-
gerInnen auf. Bei den Beziehern von 
Grundsicherung im Alter (SGBXII) weist 
Holten / Barmingholten den höchsten 
Wert auf.  
Zu berücksichtigen ist, dass Einkom-
mensarmut nicht allein ein materielles 
Problem darstellt, sondern meist auch 
soziale Benachteiligungen in weiteren 
Lebensbereichen (Erwerbstätigkeit, Bil-
dung, Gesundheit, kulturelle Teilhabe 
etc.), eingeschränkte Handlungsspiel-
räume und ungleiche gesellschaftliche 
Rahmenbedingungen damit einher ge-
hen.  
 
Folien: 
� Anteil der EmpfängerInnen Leistungen nach 

SGB II 

� Anteil der SozialgeldempfängerInnen unter 
15 Jahren 

� Anteil BezieherInnen von Grundsicherung im 
Alter 

 
 
Arbeitslosigkeit 
 

Auch der Anteil der Arbeitslosen liegt im 
Sozialraum deutlich unter dem Wert der 
Gesamtstadt. Das gilt für die allgemeine 
Arbeitslosenrate, wie auch für die alter-
spezifischen Arbeitslosenraten der Ju-
gendlichen und der 55-Jähirgen und Älte-
ren.  
Kleinräumig ist der Anteil der Arbeitslo-
sen im Quartier Holten / Barmingholten 
am höchsten, gefolgt von Schmachten-
dorf. Der Anteil der Arbeitslosen 55- bis 
unter 65-Jährigen liegt in Holten / Bar-
mingholten knapp unter dem Niveau der 
Gesamtstadt.  
Zusammen mit dem Anteil der Transfer-
leistungsbezieherInnen nach SGB II und 
SGB XII gibt die Arbeitslosenrate Aus-
kunft über den sozioökonomischen Sta-
tus eines Raumes.   
Im Sozialraum Sterkrade-Nord sprechen 
die Daten im Vergleich zur Gesamtstadt 
für einen hohen sozioökonomischen Sta-
tus. Dennoch zeigen sich auch hier Un-
terschiede zwischen den Quartieren. So 
kann in Holten / Barmingholten und auch 
Schmachtendorf ein geringerer sozio-
ökonomischer Status im Vergleich zu 
den Quartieren Walsumer Mark und Kö-
nigshardt festgestellt werden. Hier kann 
daher von einem höheren Unterstüt-
zungsbedarf u. a. in den oben genannten 
Lebensbereichen ausgegangen werden.  
 
Folien: 
� Anteil Arbeitsloser 
� Anteil der 15- bis unter 25-jähriger Arbeitslo-

ser 
� Anteil 55- bis unter 65-jähriger Arbeitsloser 
 
 
Bildung 
 

In Sterkrade-Nord wird nach der Grund-
schule vorrangig das Gymnasium als 
weiterführende Schulform gewählt, ge-
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folgt von der Gesamtschule und der Re-
alschule. Ein sehr geringer Anteil wech-
selt zur Hauptschule. Im Vergleich zur 
Gesamtstadt wechselte in Sterkrade-
Nord der deutlich höchste Anteil der Kin-
der zum Gymnasium und der deutlich 
geringste Anteil zur Hauptschule. Fast 
jedes zweite Kind wechselte zum Gym-
nasium, während weniger als jedes 20. 
Kind zur Hauptschule wechselte. 
Im Quartier Königshardt wechselten drei 
Viertel aller Kinder auf ein Gymnasium. 
In Schmachtendorf trifft das auf jedes 
dritte Kind zu. Hier wird die Gesamtschu-
le von fast jedem zweiten Kind favori-
siert. Die Übergangsquote zur Haupt-
schule ist in allen Quartieren sehr gering.  
 
Folie: 
� Übergangsquoten auf weiterführende Schu-

len 
 
 
Jugendhilfe 
 

Der Anteil der Inanspruchnahme von Hil-
fen zur Erziehung (bezogen auf die Kin-
der, Jugendliche und Heranwachsende 
im Alter von unter 21 Jahren) ist im Ver-
gleich zu den anderen Sozialräumen in 
Sterkrade-Nord am geringsten.  
Es ist davon auszugehen, dass die Be-
lastungen der sozioökonomischen Le-
benslagen von Jugendlichen und deren 
Familien dazu führen, dass Hilfen zur 
Erziehung erforderlich sind. Familien mit 
Erziehungsdefiziten benötigen ergän-
zende Hilfeleistungen. Besonders in Er-
ziehungsfragen sind Eltern immer häufi-
ger überfordert und es entsteht ein er-

höhter Beratungs-, Unterstützungs- und 
Betreuungsbedarf durch Experten.  
 
Folie: 
� Anteil Hilfen zur Erziehung 
 
 
Fazit 
 

� Der Sozialraum Sterkrade-Nord und 
seine Quartiere weisen im Vergleich 
zur Gesamtstadt weitestgehend un-
terdurchschnittliche Werte und relativ 
stabile Verhältnisse auf. 

 

� Aspekte sozialer Ungleichheit überla-
gern sich aber auch hier:  

Die Quartiere Holten / Barminghol-
ten und Schmachtendorf weisen 
die höchste Arbeitslosenrate und 
den höchsten Anteil Transfer-
leistungsempfängerInnen im Sozi-
alraum auf. Hier ist die Sozial-
geldquote im Vergleich zum Jahr 
2005 gestiegen, während sie in 
den Quartieren Walsumer Mark 
und Königshardt gesunken ist. 
 

� Schmachtendorf und Königshardt 
weisen einen hohen Altenquotient 
auf, der auf Handlungsbedarf im Hin-
blick auf soziale Dienste für Ältere 
hinweisen könnte.  

 

� Das Quartier Walsumer Mark fällt 
hinsichtlich der Anteile Minderjähriger 
und Nichtdeutscher an der Gesamt-
bevölkerung aufgrund des Friedens-
dorfs mit überdurchschnittlichen Wer-
ten auf. 
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